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Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

in Leipzig gibt es eine breite Vielfalt an sozialen Einrichtungen und Projek-

ten. Die Trägerlandschaft ist besonders vielgestaltig. Auch das Spektrum der 

fachlichen Konzepte ist groß. Soziale Arbeit in Leipzig hat viele Gesichter. 

Die soziale Landschaft von Leipzig kann treffl ich mit dem Motto „Leipzig lebt 

Vielfalt“ umschrieben werden. 

Mit Blick auf die sozialpolitische Orientierung der Stadt, Teilhabe und soziale 

Chancengerechtigkeit zu befördern, stellen wir 32 Angebote nach folgenden 

Themen untergliedert auf dem 80. Deutschen Fürsorgetag vor. Jedes The-

ma wird durch eine Farbe gekennzeichnet. 

Leipzig lebt Vielfalt: Soziale Teilhabe und Inklusion gestalten

Leipzig lebt Vielfalt: Bildungschancen eröffnen

Leipzig lebt Vielfalt: Arbeit und Beschäftigung fördern

Leipzig lebt Vielfalt: Alt und Jung verbinden

Leipzig lebt Vielfalt: Gesundheit fördern

Leipzig lebt Vielfalt: Kulturen und Religionen leben 

Leipzig lebt Vielfalt: Verschiedene Lebensformen anerkennen

Leipzig lebt Vielfalt: Bürgerschaftliches Engagement unterstützen

Leipzig lebt Vielfalt: Geschichte sozialer Arbeit entdecken

Mit den vorliegenden Beschreibungen der Angebote wird Ihnen der Inhalt 

der Ausstellung zum Mitnehmen in die Hand gegeben. Die Auswahl prä-

sentiert einen bunten Strauß an kreativen, fachlich herausragenden und 

bedarfsorientierten Angeboten sozialer Arbeit in Leipzig.

So haben Sie die Möglichkeit, sich über die Projekte an unserem Stand zu 

informieren und Kontakte zu knüpfen. Lernen Sie die soziale Landschaft in 

Leipzig näher kennen. Lassen Sie sich anregen und treten Sie mit uns in 

fachlichen Austausch. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Herzlichst

VORWORT

Prof. Dr. Thomas Fabian

Bürgermeister und Beigeordneter für Jugend, Soziales, Gesundheit 

und Schule der Stadt Leipzig                                  



SOZIALE TEILHABE UND INKLUSION GESTALTEN
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Seniorenbüro Stadtbezirk Ost
Eisenbahnstraße 66, 04315 Leipzig
Träger:  Mühlstraße 14 e. V. 
Telefon: 0341 26371168 
E-Mail:  seniorenbuero@muehlstrasse.de

Seniorenbüro Stadtbezirk Mitte
Johannisplatz 2, 04103 Leipzig 
Träger: Caritasverband Leipzig e. V.
Telefon: 0341 149696-53 oder -88                                  
E-Mail:  seniorenbuero@caritas-leipzig.de

Seniorenbüro Stadtbezirk Nordwest
Horst-Heilmann-Straße 4, 04159 Leipzig
Träger: Volkssolidarität Stadtverband Leipzig e. V. 
Telefon: 0341 9010517
E-Mail:  info@volkssolidaritaet-leipzig.de

Seniorenbüro Stadtbezirk West
Stuttgarter Allee 18, 04209 Leipzig
Träger:  Arbeiterwohlfahrt KV Leipzig-Stadt e. V. 
Telefon: 0341 94683439
E-Mail:  beratungszentrum@awo-leipzig-stadt.de

Seniorenbüro Stadtbezirk Südwest
Dieskaustraße 138, 04249 Leipzig
Träger:  BGL Nachbarschaftshilfeverein e. V.
Telefon: 0341 3526043
E-Mail:  seniorenbuero-suedwest@web.de

Seniorenbüro Stadtbezirk Süd
Prinz-Eugen-Straße 1, 04277 Leipzig
Träger:  Volkssolidarität Stadtverband Leipzig e. V. 
Telefon:  0341 3913971
E-Mail:  info@volkssolidaritaet-leipzig.de

Seniorenbüro Stadtbezirk Nordost
Kieler Straße 63-65, 04357 Leipzig
Träger:  Volkssolidarität Stadtverband Leipzig e.V. 
Telefon:  0341 6018410
E-Mail:  info@volkssolidaritaet-leipzig.de

ALT WEST

Böhlitz-Ehrenberg

Burghausen-Rückmarsdorf

Leutzsch

Neulinde Altlindenau

Zentrum 
Nordwest

Seniorenbüro Stadtbezirk Alt-West
Saalfelder Straße 12, 04179 Leipzig
Träger:  Volkssolidarität Stadtverband Leipzig e. V.
Telefon:  0341 4954100
E-Mail:  info@volkssolidaritaet-leipzig.de

Meusdorf

Sozialamt Leipzig

Seniorenbüros mit Begegnungsstätte 
in der Stadt Leipzig – Stand Januar 2015

Seniorenbüro Stadtbezirk Nord
Kleiststraße 52, 04157 Leipzig

Träger:  GeyserHaus e. V.  
Telefon:  0341 12579210     
E-Mail:  seniorenbuero@geyserhaus.de

Seniorenbüro Stadtbezirk Südost
Mattheuerbogen 6, 04289 Leipzig 
Träger:  Arbeiter-Samariter-Bund, RV Leipzig e. V. 
Telefon: 0341  (Begegnung)

0341  (Beratung)
E-Mail:  seniorenbuero@asb-Leipzig.de

gen im Alter oder Freizeitmöglichkeiten. 
Gleichzeitig schaffen sie Möglichkeiten 
für Begegnungen mit zahlreichen An-
geboten der Geselligkeit, Unterhaltung, 
Bildung und Kultur. Sie unterstützen ein 
selbstbestimmtes und aktives Altern und 
zeigen Möglichkeiten für bürgerschaftli-
ches Engagement auf. 

Sie richten sich an Menschen, die nach 
der Berufsphase für sich und andere 
aktiv werden möchten, ebenso an Seni-
orengruppen, Initiativen und gemeinnüt-
zige Träger. Auch stehen generationen-
übergreifende Angebote zur Verfügung.

//
Seit 2013 gibt es in allen zehn Stadtbe-
zirken in Leipzig ein Seniorenbüro mit 
Begegnungsstätte. Die Seniorenbüros 
sind eine wichtige Anlaufstelle im Stadt-
teil. Sie bieten kostenlose und qualifi -
zierte Beratung und Information zu allen 
Themen des Älterwerdens an, wie bei-
spielsweise Wohnen, sozialen Leistun-

Jedes Seniorenbüro verfügt über zahlrei-
che Netzwerkpartner im Stadtteil. Dazu 
zählen weitere Seniorentreffs, Bürgerver-
eine, Kleingartenvereine, Kirchgemein-
den, Pfl egeeinrichtungen und -dienste, 
Soziokulturelle Zentren, Sportvereine so-
wie Bildungseinrichtungen.

Innovative Seniorenprojekte werden pro 
Stadtbezirk jährlich in Höhe von 1.000 
Euro gefördert. So werden neue Impulse 
für die offene Seniorenarbeit gesetzt.

    ///

Sozialamt Leipzig
Abteilung Soziale Angelegenheiten 
und Sozialplanung
Jenny Richter
0341/123 45 41
jenny.richter@leipzig.de

www.leipzig.de/seniorenbueros 

SENIORENBÜROS 
ALS BEGEGNUNGSORTE UND 
ANLAUFSTELLEN IN LEIPZIG

Begegnungen im Seniorenbüro; © Seniorenbüro Leipzig Ost

Kreatives Gestalten; © Seniorenbüro Leipzig Ost

Lesenachmittag; © Seniorenbüro Leipzig Ost



SOZIALE TEILHABE UND INKLUSION GESTALTEN

“Ich freuʼ mich schon immer, wenn ich 
dann bei meinen Bienen bin. Weil, mir ist 
es halt sehr schön, immer das zu sehen, 
wie sie wachsen.Und mittlerweile kann ich 
auch erkennen, das sind Arbeiterinnen und 
das sind Drohnen.“ 
(Simon Hardt)

“Ich denke, dass wir schon berühmt sind, 
weil wir ja diese typischen Imkeranzüge 
haben mit Handschuhen und so und da hat 
mal jemand zu mir gesagt, warum bist Du 
denn heute nicht bei deinen Bienen.“ 
(Esmeralda Hoffman)

Langjähriger Partner ist das soziokulturel-
le Zentrum Haus Steinstraße e.V. mit dem 
Bleilaus-Verlag. Dieses bietet Kurse und 
Buchprojekte in einer in die Schule inte-
grierten Buchdruckwerkstatt an. So entste-
hen eigene Geschichten, Illustrationen und 
Bücher – bislang ein Memory, ein Buch 
und ein Trickfi lm zum Thema Bienen. 

Albert-Schweitzer-Schule 
Sonja Pieske 
 
Haus Steinstraße e.V. 
Franziska Herold 
0341/ 30 32 88 84
franziska.herold@haus-steinstrasse.de

www.honigtopf.blogger.de
www.haus-steinstrasse.de

//
Die Albert-Schweitzer-Schule ist eine 
Förderschule für Kinder und Jugendliche 
mit Lern- und Körperbehinderungen. Der 
Unterricht orientiert sich am individuellen 
Leistungsvermögen der Schüler/innen und 
bereitet auf ein selbstbestimmtes Leben 
vor. Die Albert-Schweitzer-Schule ist glei-
chermaßen ein Ort des Lernens, der The-
rapie und der medizinischen Versorgung. 
Die Schüler/innen haben zweimal in der 
Woche Gelegenheit, nach dem Unterricht 
an verschiedenen Projekten und Angebo-
ten teilzunehmen.

Unter der fachkundigen Anleitung des Im-
kers Tobias Laub verbringen die Schüler/
innen eine Saison mit den Bienen. Sie 
erfahren, wie Bienen leben und wie Ho-
nig entsteht und geerntet wird. Sie lernen 
theoretische und praktische Grundlagen 
der Imkerei kennen – bauen einen eige-
nen Bienenkasten, erkunden Futterquel-
len und ziehen ein Bienenvolk mit einer 
eigenen Königin heran. Auch lernen sie 
Bienenhaltung als wichtige Form der 
Landschaftspfl ege kennen. Der Honig des 
Projektes hat den Namen „Schweitzers 
Wunderhonig“. 
                 ///

„PROJEKT HONIGTOPF“ –
SCHWEITZERS BIENENHONIG

Bau von Rahmen; © Tobias Laub Junger Bienenzüchter mit Rahmen; © Tobias Laub

„Schweitzers Wunderhonig“;  © Tobias Laub

Junge Bienenzüchter; © Tobias Laub



SOZIALE TEILHABE UND INKLUSION GESTALTEN

//
Mixed-abled Produktionen im
LOFFT-Theater

Das LOFFT ist ein national und internati-
onal anerkannter Koproduzent, Veranstal-
ter und Gastspielort für zeitgenössischen 
Tanz, post-dramatisches Theater und Per-
formance Art in Leipzig. Ein Schwerpunkt 
der Arbeit sind mixed-abled Produktionen, 
bei denen Menschen mit ihren verschiede-
nen Fähigkeiten mitwirken, Menschen mit 
und ohne Behinderungen. In der Debat-
te über den Umgang mit Menschen mit 
unterschiedlichen Fähigkeiten vertritt das 
LOFFT ganz klar die Idee der Inklusion. 

Das Theater will einen Ort der Begegnun-
gen und Entdeckungen schaffen. Da-
bei steht nicht ein sozialtherapeutischer 
Ansatz im Mittelpunkt, sondern vielmehr 
sollen künstlerische Potenziale von Men-
schen mit Beeinträchtigungen im Fokus 
choreografi sch-tänzerischer Auseinander-
setzungen erlebbar werden. Das heißt, 
auf der Bühne gibt es Tanz auf höchstem 
Niveau – von Menschen mit und ohne Be-
hinderung und vor allem für jene, die diese 
Trennung nicht mehr vornehmen wollen. 

Der nächste künstlerische Höhepunkt fi n-
det vom 11. bis 13. September 2015 statt: 
„Doggy Style“ von Joshua Monten, ein 
Tanzstück beruhend auf Bewegungen der 
Gebärdensprache. 

///

//
Liveaudiodeskription 
am Schauspiel Leipzig 

Mittels der Audiodeskription, mit der blin-
den und sehbehinderten Menschen vi-
suelle Vorgänge auf der Bühne besser 
wahrnehmbar gemacht werden können, 
wird das Schauspiel Leipzig einem grö-
ßeren Teil der Leipziger Bevölkerung 
erlebbar. Seit Dezember 2013 fi ndet 
monatlich eine Vorstellung mit Live-Au-
diodeskription und blindengerechter Stü-
ckeinführung einschließlich Bühnenfüh-
rung und Stoffproben der Kostüme statt. 
Die Uraufführung von Richard Yates Ro-
man „Zeiten des Aufruhrs“ und die bei-
den Stücke Friedrich Schillers „Kabale 
und Liebe“ und „Maria Stuart“ gehören 
aktuell zu diesem Spezial-Repertoire.

Für die Herstellung dieser Hörspuren ließ 
das Schauspiel Leipzig durch Anke Ni-
colai von der Firma „audioskript“ eigens 
zwei nichtsehende und vier sehende Au-
torinnen schulen, die jede Spielzeit ihr 
Repertoire erweitern – und das Schau-
spiel Leipzig so zum ersten deutschspra-
chigen Theater mit einem kontinuierlich 
erweiterten Angebot im Sinne der sozia-
len Inklusion machen. 

///

Schauspiel Leipzig
Matthias Schiffner
0341/126 8150 
oeffentlichkeitsarbeit@schaupiel-leipzig.de

LOFFT – DAS THEATER
Sebastian Göschel
0341/35 59 5514
presse@lofft.de

▲ Bühnenführung für Blinde und Sehbehinderte vor 
 dem Aufführungsbesuch „Zeiten des Aufruhrs“ von 
 Richard Yates; © Rolf Arnold    

▼ Tanzlabor Leipzig; © Marion Müller

LIVEAUDIODESKRIPTION 
AM SCHAUSPIEL LEIPZIG

MIXED-ABLED PRODUKTIONEN 
IM LOFFT-THEATER LEIPZIG

www.schauspiel-leipzig.de www.lofft.de

Joshua Monten Aufführung; © Christian Glaus



BILDUNGSCHANCEN ERÖFFNEN

Jahr 2011 starten und bis jetzt kontinu-
ierlich durchgeführt werden. Im Projekt 
arbeiten Schüler/innen, Eltern, Lehrkräf-
te und Sozialpädagogen in den in der 
Abbildung dargestellten Bereichen zu-
sammen.

Im Rahmen des Projektes entwickelte 
sich die 16. Schule wesentlich weiter. 
Neue Ideen wurden erdacht, erprobt und 
verwirklicht. Beispiele dafür sind die Ent-
wicklung des Klassencoach-Modells, die 
Vergabe von Stipendien an leistungs-
bereite Schüler/-innen der Klassenstu-
fen 7 bis 9, die öffentliche Auszeichnung 
besonders anstrengungsbereiter Schü-
ler/-innen, die Nutzung der Trainings-
raummethode, um Schüler/innen mehr 
Verantwortung für einen störungsfreien 
Unterricht zu übertragen oder das Aufsu-
chen der Familien durch Schulsozialar-
beiter/-innen am Beginn ihrer Laufbahn 
an der Schule.

Besondere Möglichkeiten wie der Schü-
leraustausch mit der City Neighbors 
Charter School in Baltimore, der Erwerb 
internationaler Sprachzertifi kate in Eng-
lisch und Französisch und zahlreiche, 
insbesondere auch sportliche Wettbe-
werbe, unterstützen die Erreichung der 
Projektziele.

    ///

Mit Hilfe des Netzwerkes „Schule mit 
Zukunft Leipzig-Ost“, verschiedener 
Stiftungen, mit Unterstützung der Säch-
sischen Bildungsagentur, der Arbeits-
agentur, der Euro-Schulen Leipzig so-
wie des Christlichen Vereins Junger 
Menschen Leipzig e. V. und zahlreicher 
anderer Partner konnte das Projekt im 

//
Ziel des Projektes ist es, dass alle 
Schüler/innen der 16. Schule, einer 
Oberschule im Leipziger Osten, einen 
Haupt- oder Realschulabschluss erwer-
ben und in eine berufl iche oder weitere 
schulische Ausbildung übergehen.
70 Prozent aller Schüler/innen der 
Schule leben in Familien, die Transfer-
leistungen beziehen. 50 Prozent haben 
einen Migrationshintergrund. Sie kom-
men aus über 35 Ländern dieser Welt, 
alle Weltreligionen sind vertreten. Viele 
Schüler/innen bedürfen einer besonde-
ren Unterstützung, um die Schule er-
folgreich absolvieren zu können. 

Unterrichtsqualität 
erhöhen

Jeder Absolvent
mit Abschluss und Anschluss

Zum zielgerichteten 
Lernen motivieren

Grundbedürfnisse sichern 
helfen

Soziale Kompetenzen 
entwickeln

Zusammenarbeit mit Eltern 
intensivieren

16. Schule, Oberschule der Stadt Leipzig
Uwe Hempel
0341/686 57 80
sl@os16.de

PROJEKT „JEDER ABSOLVENT MIT 
ABSCHLUSS UND ANSCHLUSS“

www.os16.de

16. Schule in Leipzig; © Uwe Hempel

Schüleraustausch in Washington; © Uwe Hempel



BILDUNGSCHANCEN ERÖFFNEN

Derzeit unterrichteten rund 600 Ehrenamt-
liche regelmäßig oder fallweise etwa 400 
Kinder und junge Erwachsene. Die Flücht-
linge stammen aus Syrien, dem Irak, 
dem Iran, Afghanistan, den Kurdenge-
bieten der Türkei, aus Palästina und dem 
Libanon, aus den Nachfolgestaaten der 
Sowjetunion, Teilen Südosteuropas, aus 
afrikanischen Staaten oder sind schon in 
Deutschland geboren worden.  
    ///

Der Förderunterricht für die schulpfl ichti-
gen Schüler/innen wird in der Regel bei 
diesen zu Hause erteilt. So ist ein enger 
Kontakt zu den Eltern möglich und Ge-
schwister können bei Bedarf auch un-
terstützt werden. Gleichzeitig wirken die 
Ehrenamtlichen als Träger der deutschen 
Alltagskultur in sozialer Botschafterfunk-
tion. Sie sind Orientierungshilfe und An-
sprechpartner für die Alltagsbewältigung. 
Durch den regelmäßigen Kontakt im 
Unterricht entstehen tragfähige und an-
haltende Sozialkontakte bis hin zu festen 
Freundschaften.

Das Projekt wird ausschließlich von eh-
renamtlicher Arbeit getragen, die Infra-
struktur ist rein spendenfi nanziert. Kon-
fl ikte untereinander oder mit Trägern der 
deutschen Mehrheitsgesellschaft werden 
bewusst thematisiert, diskutiert und Lö-
sungsstrategien trainiert.

//
Seit 2004 erhalten schulpfl ichtige Flücht-
lingskinder von der ersten Klasse bis zum 
Abschluss der Ausbildung oder des Stu-
diums regelmäßig und kostenlos Förder-
unterricht bzw. Hausaufgabenhilfe durch 
den Flüchtlingsrat Leipzig e.V. Durch 
außerschulische Unterstützung in allen 
gängigen Unterrichtsfächern und fl ankie-
rende Familienhilfe durch Ehrenamtliche 
werden Bildungswege unterstützt. Bil-
dungsdefi zite werden ausgeglichen und 
Bildungsbarrieren minimiert.

www.fl uechtlingsrat-lpz.org

Flüchtlingsrat Leipzig e.V. 
Sonja Brogiato
0341/ 99 3813 32 
fr@fl uechtlingsrat-lpz.org

„INTEGRATION DURCH BILDUNG“ — 
PROJEKT DES FLÜCHTLINGSRATES 
LEIPZIG E.V.

Migrationspaten mit Flüchtlingen im Park; 
© Eric Kemnitz

Deutschkurs; © Flüchtlingsrat Leipzig e.V.

© Flüchtlingsrat Leipzig e.V.



//
Mit der Ratifi zierung der UN-Behinder-
tenrechtskonvention hat sich Deutsch-
land verpfl ichtet, ein inklusives Bil-
dungssystem auf allen Ebenen zu 
gewährleisten und sicherzustellen, dass 
Menschen mit Behinderungen gleichbe-
rechtigten Zugang zu einem inklusiven 
Unterricht an Grundschulen und weiter-
führenden Schulen haben. Teil der Maß-
nahmen zur Umsetzung der UN-Kon-
vention in Sachsen ist der Schulversuch 
ERINA, mit dem in vier Modellregionen 
Wege zum gemeinsamen Lernen von 
Kindern mit und ohne Behinderungen 
erprobt werden. Ziel ist die Verbesse-
rung und Weiterentwicklung der gemein-
samen Unterrichtung von Schüler/-innen 
mit und ohne sonderpädagogischem 
Förderbedarf an allgemeinen Schulen in 
Sachsen mit folgenden Schwerpunkten:

> Entwicklung und Erprobung von lern- 
 zieldifferenten Bildungsangeboten im  
 gemeinsamen Unterricht an allgemei- 
 nen Schulen in allen Altersstufen,
  
> Aufbau/Ausbau von regionalen Netz- 
 werken und Kooperationsstrukturen,

> Qualifi zierung aller Akteure bezüglich  
 der Anforderungen an eine Bildung   
 und Erziehung, die dem gemeinsa-  
 men Lernen behinderter und nicht-
 behinderter Kinder gerecht wird, 
 
> Weiterentwicklung von Methoden und  
 Instrumenten der Beratung und Parti- 
 zipation von Eltern. 

Der Schulversuch wird in vier Modell-
regionen in Sachsen umgesetzt, unter 
anderem auch in Leipzig. In der Stadt 
Leipzig beteiligen sich die Carl-von-
Linné-Schule (Grundschule), die 68. 
Schule (Oberschule) und die Lindenhof-
schule (Förderschule für Schüler/innen 
mit geistiger Behinderung) sowie die Im-
manuel-Kant-Schule (Gymnasium) und 
Friedrich-Schiller-Schule (Gymnasium) 
am Schulversuch.

Der Schulversuch wird durch eine 
Steuerungsgruppe beim Sächsischem 
Ministerium für Kultus begleitet. Die 
Projektleitung erfolgt durch die Landes-
arbeitsstelle Schule-Jugendhilfe Sach-
sen e. V. und die wissenschaftliche Be-
gleitung durch die Universität Leipzig.

    ///

BILDUNGSCHANCEN ERÖFFNEN

Sächsische Bildungsagentur 
Regionalstelle Leipzig
Lutz Kleinschmidt
0341/ 494 57 23
lutz.kleinschmidt@sbal.smk.sachsen.de

www.schule.sachsen.de/15591.htm 

ERPROBUNG VON ANSÄTZEN ZUR INKLUSIVEN BESCHU-
LUNG VON SCHÜLER/INNEN MIT SONDERPÄDAGOGISCHEM 
FÖRDERBEDARF IN MODELLREGIONEN (ERINA)

68. Schule der Stadt Leipzig (Oberschule); 
© Stadt Leipzig



Die einzelnen Arbeitsprojekte sind in 
wirtschaftliche Bereiche (marktorientier-
te) und Förderbereiche gegliedert. Zwi-
schen den Unterbereichen erfolgt ein 
Finanzausgleich.

2014 arbeiteten 78 Personen in den Pro-
jekten in unterschiedlichen Anstellungs-
verhältnissen. Davon waren mindestens 
70 Prozent Betroffene.  

    ///

das Suchtzentrum neben der Arbeit und 
Beschäftigung im Zuverdienstbetrieb bei 
Bedarf soziale Beratung, suchttherapeu-
tische bzw. psychotherapeutische Be-
handlung und geschütztes Wohnen an.

Über eine lebens- und arbeitsweltnahe 
Arbeit, welche Leistungen auf dem re-
gulären Markt anbietet, sollen bestehen-
de Berührungsängste abgebaut und Be-
lastungsproben ermöglicht werden. Den 
Beschäftigten steht ein fester Ansprech-
partner zur Seite. Durch breit gefächer-
te Beschäftigungsangebote kann das 
Projekt unterschiedliche Eignungspro-
fi le und Neigungen berücksichtigen. Im 
Arbeitsprojekt „Swing“ werden Umzugs-
hilfe, Malerarbeiten, Gartenpfl ege und 
Hausmeistertätigkeiten erbracht. Ein 
Küchenprojekt und ein Wäschereipro-
jekt bieten hauswirtschaftliche Dienst-
leistungen an.

//
Für suchtkranke Menschen sind ta-
gesstrukturierende Angebote von ele-
mentarer Bedeutung – sie vermitteln 
Kompetenzen und Wertschätzung, un-
terstützen eine abstinente Lebensweise 
und fördern Sozialkontakte. Suchtkran-
ke Menschen, welche arbeitslos sind 
oder eine fehlende oder unzureichen-
de Schul- und Berufsausbildung haben, 
sind Zielgruppe der Arbeits- und Be-
schäftigungsprojekte der SZL Suchtzen-
trum gGmbH. 

Mit einem ganzheitlichen Konzept wer-
den individuelle Kompetenzen und 
Bildungserfolge gefördert, welche die 
Integration auf dem allgemeinen Ar-
beitsmarkt verbessern sollen. So bietet 

ARBEIT UND BESCHÄFTIGUNG FÖRDERN

SZL Suchtzentrum gGmbH 
Holger Herzog
0341/480 92 87
herzog@suchtzentrum.de

www.suchtzentrum.de

SUCHTZENTRUM LEIPZIG GGMBH – 
ARBEIT UND BESCHÄFTIGUNG

© Suchtzentrum Leipzig

© Suchtzentrum Leipzig

© Suchtzentrum Leipzig



In den Bereichen Garten- und Land-
schaftspfl ege, Gebäudeassistenz, Me-
tall- und Fahrradwerkstätten sowie Pfl e-
ge und Betreuung erbringen die jungen 
Menschen verschiedene Dienstleistun-
gen. So pfl egen und gestalten sie den 
Erholungs- und Naturraum Fockeberg, 
öffentliche Grünanlagen, Spielplätze, 
den Stadtwald und S-Bahnhöfe. Sie rei-
nigen im Rahmen der Graffi tiprävention 
und -beseitigung Fassaden von Behör-
deneinrichtungen, Ämtern und Wohn-
häusern. Sie führen Malerarbeiten aus 
und reparieren Fahrräder im Auftrag des 
Leipziger Fundbüros und für Bürger/in-
nen. In Kindertagesstätten sowie Alten- 
und Pfl egeheimen unterstützen sie das 
Personal.

Bisher wurden über 1.200 junge Men-
schen beschäftigt und betreut. Nach 
Verlassen des Angebotes wurde mehr 
als die Hälfte von ihnen direkt in eine 
Berufsvorbereitung, Qualifi zierung, Aus-
bildung, Arbeit oder Therapie vermittelt.  

    ///

//
Das „Netz kleiner Werkstätten“ als Ju-
gendberufshilfeangebot wurde 2002 
vom Kriminalpräventiven Rat der Stadt 
Leipzig initiiert und vom Berufsbildungs-
werk Leipzig für Hör- und Sprachge-
schädigte gGmbH als Träger umgesetzt. 
Es bietet monatlich 56 ausbildungs- und 
arbeitslosen jungen Menschen zwi-
schen 15 und 25 Jahren aus Leipzig die 
Möglichkeit einer sinnvollen, arbeits-
weltbezogenen und qualifi zierenden 
Beschäftigung. Die jungen Menschen 
werden fachlich angeleitet und sozialpä-
dagogisch begleitet und betreut. 

ARBEIT UND BESCHÄFTIGUNG FÖRDERN

Berufsbildungswerk Leipzig gGmbH 
„Netz kleiner Werkstätten“
Anja Moritz
0341/41 37 50 00
moritz.anja@bbw-leipzig.de

www.nkw.bbw-leipzig.de  

JUGENDBERUFSHILFEANGEBOT 
„NETZ KLEINER WERKSTÄTTEN“

Bevor es los geht – morgendliches Gruppenfoto im Bereich Garten- und Landschaftspfl ege, © Netz kleiner Werkstätten

Jugendliche mit Sozialpädagoge und Praktikantin bei 
der Auswertung der Woche; © Netz kleiner Werk-
stätten

Jugendliche mit Fachanleiter bei Radreparatur; 
© Netz kleiner Werkstätten



über 70 Prozent der Teilnehmer/innen 
erfolgreich in Ausbildung oder sozial-
versicherungspfl ichtige Beschäftigung 
übergegangen. Die Nachhaltigkeitsquo-
te, gemessen sechs Monate nach dem 
Übergang, beträgt 80 Prozent.

    ///

Die Jugendlichen erhalten die Chance, 
sich ihren Ausbildungsplatz aus eigener 
Kraft zu „erarbeiten“ – unabhängig von 
Schulnoten und klassischen Bewer-
bungsgesprächen. Während der gesam-
ten Zeit werden sie nicht nur von den 
hauptamtlichen JOBLINGE-Mitarbeitern 
begleitet, sondern jedem Teilnehmer 
steht auch ein „persönlicher“, ehren-
amtlicher und geschulter Mentor mit Rat 
und Tat zur Seite.

Seit Januar 2012 ist die Joblinge gAG 
Leipzig aktiv. Durch das gemeinsame 
Engagement und die intensive Unter-
stützung von hauptamtlichen Mitar-
beitern und ehrenamtlichen Mentoren 
werden weit überdurchschnittliche Ver-
mittlungserfolge erreicht. Bisher sind 

//
Trotz guter Wirtschaftslage, demogra-
phischem Wandel und Fachkräfteman-
gel haben gering qualifi zierte junge 
Menschen kaum Chancen auf Zugang 
zum Arbeitsmarkt. Rund 550.000 Ju-
gendliche in Deutschland haben derzeit 
den Sprung von der Schule zur Ausbil-
dung noch nicht geschafft, sind arbeits-
los oder befi nden sich in Maßnahmen 
des „Übergangssystems“.

Bei den JOBLINGEN engagieren sich 
Wirtschaft, Staat und Zivilgesellschaft 
gemeinsam, um gering qualifi zierte jun-
ge Menschen zwischen 15 und 25 Jah-
ren auf ihrem Weg in den Arbeitsmarkt 
zu unterstützen. In einem sechsmona-
tigen, intensiven Programm erlernen 
die „Joblinge“ zunächst in Gruppenpro-
jekten wichtige Sozial- und Jobkompe-
tenzen, erhalten Orientierung über die 
eigenen Stärken und passenden Berufe, 
bevor sie dann in JOBLINGE-Partner-
unternehmen Praxiserfahrung sammeln. 

ARBEIT UND BESCHÄFTIGUNG FÖRDERN

Gefördert wird die Joblinge gAG Leipzig von:Joblinge gAG Leipzig
Matthias Kretschmer
0341/92 61 6711
leipzig@joblinge.de

www.joblinge.de 
www.facebook.com/JOBLINGEgAGLeipzig

INITIATIVE JOBLINGE – GEMEINSAM 
GEGEN JUGENDARBEITSLOSIGKEIT

Erfolgreiche Joblinge in der berufl ichen Ausbildung; © Joblinge gAG Leipzig

Erfolgreicher Jobling in der berufl ichen Ausbildung; 
© Joblinge gAG Leipzig

Erfolgreicher Jobling in der berufl ichen Ausbildung zur 
Floristin; © Joblinge gAG Leipzig



Senioren des Martha-Hauses begeg-
nen sich fast täglich beim gemeinsamen 
Backen, Tanzen, Singen, Geschichten 
vorlesen oder im gemeinsam genutzten 
Hof. 

Jeden Mittwoch gestaltet die Kinder-
gruppe ihren Morgenkreis im Martha-
Haus gemeinsam mit den älteren Be-
wohnern. Die Kinder und Senioren 
treffen sich darüber hinaus zu beson-
deren Anlässen wie Fasching, Krippen-
spiel oder Erntedank.

Das jährliche Sommerfest wird von 
den Bewohnern und den Kindern ge-
meinsam geplant und gefeiert. Zu den 
Geburtstagen der Bewohner/innen 
kommen die Kinder und singen den Ju-
bilaren ein Ständchen. Bevor alljährlich 
die größeren Kinder in die Schule ver-
abschiedet werden, basteln die Bewoh-
ner/innen kleine Geschenke und über-
geben diese bei einem Fest feierlich an 
die Kinder. 

Diese gemeinsamen Aktivitäten sind für 
die pfl egebedürftigen Bewohner/innen 
und die Kinder eine Bereicherung, die 
keiner missen will.

    ///

//
Im Martha-Haus der Diakonie Leipzig 
teilen sich ein Altenpfl egeheim und die 
Kindertagesstätte „Unter dem Regen-
bogen” gemeinsam Haus und Hof. Da-
durch entstehen ganz ungezwungen 
und nebenbei Begegnungen und viel-
fältige Kontakte zwischen Alt und Jung. 
Dabei werden auch Menschen mit De-
menz ausdrücklich einbezogen. 

Die pfl egebedürftigen Bewohner/in-
nen haben Freude an der Unbefangen-
heit und Leichtigkeit der Kinder und die 
Kinder erleben durch die Nähe mit den 
älteren Menschen Geborgenheit und 
Zuneigung. Gemeinsame Treffen und 
Veranstaltungen tragen zu einem ab-
wechslungsreichen und unterhaltsamen 
Tagesablauf bei und führen bei beiden 
Altersgruppen zu nachhaltigen Erleb-
nissen. Die Kinder und Seniorinnen und 

Diakonisches Werk 
Innere Mission Leipzig e.V. 
Haus der Generationen
Pfl egeheim Marthahaus & Kinder-
tagesstätte „Unter dem Regenbogen“
Renate Ramin
0341/127 22 08
renate.ramin@diakonie-leipzig.de

www.diakonie-leipzig.de 

ALT UND JUNG VERBINDEN

MARTHA-HAUS – ALT UND JUNG 
UNTER EINEM DACH

Gemeinsamer Morgenkreis; © Martha-Haus

▲ ▼ Haus der Generationen; © Martha-Haus

© Martha-Haus



hung von verschiedenen Zielgruppen, 
denn Selbständigkeit und Selbstver-
antwortung sollen aktiviert und geför-
dert werden. Einzelne Senioren sind 
ehrenamtlich tätig und helfen in der Kin-
derbetreuung, im Café oder bei Veran-
staltungen, engagieren sich im Hand-
arbeitskreis und bringen so ihr Können 
und ihre Erfahrungen ein.

Bei seiner Arbeit orientiert sich das Zent-
rum an den Lebenswelten der Besucher/
innen und ihrem Bedarf, es bietet über-
greifende und fl exible Hilfen aus einer 
Hand an, es öffnet seine Angebote in 
den Sozialraum, es wirkt aktiv in Stadt-
teilgremien mit, es fördert die interkultu-
relle Begegnung und pfl egt Kooperatio-
nen mit Kindertagesstätten, Schulen und 
Kirchgemeinden im Stadtteil. 
    ///

Neben dem Schwerpunkt im Bereich 
der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe 
gibt es auch Angebote für Seniorinnen 
und Senioren. Dazu gehören u.a. das 
thematische Seniorenfrühstück, das 
immer wieder auch von Kindern mitge-
staltet wird, Seniorentanzangebote, Se-
niorentanz-Erholungsfahrten oder das 
offene Mitmachtanzfest in Grünau, wel-
ches von Senioren organisiert wird.

Darüber hinaus gibt es regelmäßi-
ge Gesprächsgruppen, beispielsweise 
zum Thema Pfl ege, oder einen Groß-
elternkurs. Ziel ist es, die Angebote so 
zu gestalten, dass Kommunikation und 
Begegnung zwischen den Generationen 
ermöglicht wird. Dabei geht es immer 
auch um die Einbindung und Einbezie-

//
Das Kinder-, Jugend- und Familienzen-
trum des Caritasverbandes Leipzig e.V. 
ist ein Ort der Kommunikation und Be-
gegnung, der Aktivierung und Unterstüt-
zung zwischen den Generationen im 
Stadtteil Grünau. Das Zentrum beher-
bergt unter seinem Dach eine Famili-
enbildungs- und Begegnungsstätte, ein 
offenes Kinderhaus mit Bauspielplatz 
und Werkstätten, eine Beratungsstel-
le für Kinder, Jugendliche und Familien 
und bietet Familienbildung in Kooperati-
on mit Kindertageseinrichtungen sowie 
Projektarbeit an Schulen an. 

Darüber hinaus waren im Haus auch 
zeitlich begrenzte Projekte, wie bei-
spielsweise zur Beschäftigungsförde-
rung, zu Hilfen zur Erziehung oder zur 
Elternbegleitung angesiedelt.

ALT UND JUNG VERBINDEN

Caritasverband Leipzig e. V.
Kinder-, Jugend- und 
Familienzentrum Grünau
Jürgen Petersohn
0341/945 47 88
familienzentrum@caritas-leipzig.de

www.caritas-leipzig.de

Im Familienzentrum; © Caritasverband

Familienzentrum; © Caritasverband

KINDER-, JUGEND- UND FAMILIEN-
ZENTRUM GRÜNAU – 
CARITASVERBAND LEIPZIG E.V.

Bauspielplatz; © Caritasverband



DAS ERSTE 
LEIPZIGER FAMILIENORCHESTER 
IM GEYSERHAUS E.V.

Das Ensemble ist Teil des Programms 
„Musik macht schlau“ des GeyserHaus 
e.V., mit dem das soziokulturelle Zen-
trum seit über sieben Jahren die mu-
sikalische Bildung insbesondere von 
Menschen mit sozialer Benachteiligung 
fördert. Die Musik bildet die binden-
de Klammer, welche gesellschaftliche 
Teilhabe ermöglicht. Das gemeinsame 
Musizieren fördert den Zusammenhalt, 
macht alle Beteiligten empfi ndsamer und 
hat eine beruhigende und entspannende 
Wirkung.

Das Orchester freut sich über spielfreu-
dige Mitstreiter/innen – ob alt oder jung, 
Anfänger oder Fortgeschrittene – jeder 
und jede ist willkommen! 

    ///

„Musik hat mich mein ganzes Leben lang 
begleitet, Musik ist mein Lebenselexier und 
trainiert im Alter zusätzlich die Konzent-
ration - außerdem ist das Musizieren ge-
meinsam mit jungen Leuten interessanter.“ 
(Rentnerin)

//
Das Erste Leipziger Familienorchester 
am GeyserHaus e.V. ist ein kostenfrei-
es Angebot an musikalische Laien jeden 
Alters. 

Unter der ehrenamtlichen Leitung von 
René Scipio, Soloschlagzeuger an der 
Leipziger Musikalischen Komödie, pro-
ben derzeit 30 Musiker/innen im Alter 
von 12 bis 85 Jahren ein buntes Pro-
gramm von Klassik über Folk-Songs bis 
zu Jazz-Standards. Das Orchester ver-
eint Menschen mit unterschiedlichen in-
strumentellen Fähigkeiten, jeden Alters 
und jeder Herkunft – im Vordergrund 
steht das gemeinsame Musizieren in 
klanglicher Harmonie und die Freude 
an der Musik. Über das Jahr verteilt gibt 
es immer wieder Gelegenheiten für klei-
nere und größere Konzerte, so auf der 
Parkbühne des GeyserHaus e.V.

ALT UND JUNG VERBINDEN

▲ Das Familienorchester im Sommer 2014; 
 © GeyserHaus e.V. / Amin El-Maghafi 

▼ Neujahrskonzert 2015 im Gesellschaftshaus 
 Schönefeld; © GeyserHaus e.V. / Amin El-Maghafi 

Konzert des Familienorchesters auf der Parkbühne GeyserHaus; © GeyserHaus e.V. / Amin El-Maghafi 

www.familienorchester.de
www.mms.geyserhaus.de

GeyserHaus e.V. 
Florian Schetelig
0341/ 912 74 97 
mms@geyserhaus.de

„Die Musik ist toll und miteinander zu 
musizieren ist viel spannender als allein 
und ohne Publikum.“  (Schüler)



Kampagne „Familie in Bewegung“

Die Kampagne „Familie in Bewegung“ 
im Leipziger Osten verfolgt das Ziel, 
vorhandene Sport- und Bewegungs-
angebote im Stadtteil bekannt zu ma-
chen und Familien zu Bewegung und 
Sport zu motivieren, die bisher einen 
eher inaktiven Lebensstil haben. Wäh-
rend der fünfmonatigen Aktion im Jahr 
2014 konnten die Bewohner/innen des 
Stadtteils fast 200 verschiedene Sport- 
und Bewegungsaktivitäten in Form von 
Schnupperangeboten kostenfrei kennen 
lernen und Bonuspunkte sammeln. Die 
Kampagne wurde gemeinsam mit Un-
terstützung mehrerer Krankenkassen, 
dem Quartiersmanagement, der Hoch-
schule für Technik, Wirtschaft und Kultur 
Leipzig und Anbietern aus dem Stadtteil 
veranstaltet. Für das Jahr 2015 ist eine 
Neuaufl age geplant.
                   ///

Stadtteilbezogene Gesundheitsförde-
rung von Kindern

Im Rahmen eines Projektes werden im 
Stadtteil Grünau gezielt Maßnahmen 
zur Förderung der Gesundheit von Kin-
dern unterbreitet und deren Wirksamkeit 
wissenschaftlich untersucht. Das Projekt 
will sowohl verhältnis- als auch verhal-
tenspräventiv wirken – deshalb geht es 
in besonderer Weise auf bestehende 
Strukturen im Stadtteil ein. Wohnumge-
bung, Angebote in Kindertagesstätten 
und Schulen, Angebote von Vereinen 
und Akteuren vor Ort sowie Angebote 
von Einzelhandel und Gastronomie sol-
len so gestaltet werden, dass sie bewe-
gungsanregend sind und eine ausge-
wogene Ernährung fördern. Es sollen 
Anreize für eine gesunde Lebensweise 
in Familien geschaffen werden und auf 
diese Weise der Anteil übergewichtiger 
Kinder im Stadtteil verringert werden. 
Die Stadt Leipzig setzt das Projekt ge-
meinsam mit der Klinik und Poliklinik für 
Kinder- und Jugendmedizin der Univer-
sität Leipzig sowie der Hochschule für 
Technik, Wissenschaft und Kultur Leip-
zig um. Es läuft über fünf Jahre bis 2019 
und wird hauptsächlich von der AOK 
PLUS und anteilig von der ikk classic 
und der Knappschaft über § 20 Sozial-
gesetzbuch V fi nanziert.

//
Für Leipzig und das lokale Gesunde 
Städte-Netzwerk sind gesundheitliche 
Chancengerechtigkeit und Bewegungs-
förderung Schwerpunkte der Gesund-
heitsförderung. Daher werden Angebote 
vor allem in Stadtteilen mit besonderem 
Entwicklungsbedarf unterbreitet. Ziel al-
ler Aktivitäten ist es, sowohl verhaltens- 
als auch verhältnispräventiv zu arbeiten 
und nachhaltige Lösungen partizipativ 
zu entwickeln und umzusetzen.  

GESUNDHEIT FÖRDERN

Stadt Leipzig, Gesundheitsamt
Dr. Karoline Schubert
Tel.: 0341/123-6765
karoline.schubert@leipzig.de

www.leipzig.de/gesundheit

GESUNDHEITLICHE CHANCEN-
GERECHTIGKEIT FÖRDERN

© Gesundheitsamt

Familie in Bewegung; © Gesundheitsamt

© Gesundheitsamt



//
Familienhilfe für suchtkranke Eltern 
und deren Kinder
Das Zentrum für Drogenhilfe des Städ-
tischen Klinikums „St. Georg“ Leipzig 
unterstützt mit seinem Fachbereich Fa-
milienhilfe suchtkranke Eltern und deren 
Kinder. Um eine Suchterkrankung von 
Eltern bestmöglich bearbeiten und den 
besonderen Bedürfnissen von Kindern 
aus suchtbelasteten Familien Rechnung 
tragen zu können, werden Suchthilfen 
und erzieherische Hilfen gemeinsam als 
Verbundleistung erbracht. Diese umfasst 
Sozialpädagogische Familienhilfe, Erzie-
hungsbeistand, ein Unterstützungstraining 
als Gruppenangebot für Mütter und Väter, 
Gruppenangebote für die Kinder sowie 
Suchtberatung für die suchtkranken Müt-
ter und Väter. In jeder ambulant betreuten 
Familie werden als Co-Team suchtthera-
peutische Mitarbeiter/innen und Famili-
enhelfer/innen oder Erziehungsbeistände 
tätig. 
    ///

//
Projekt Drahtseil 
Das Projekt „Drahtseil“ arbeitet mit Kin-
dern, Jugendlichen und jungen Erwach-
senen, deren Angehörigen sowie Mul-
tiplikatoren im Bereich des Kinder- und 
Jugendschutzes zu Themen von Drogen-
konsum, Umgang mit Medien und Ge-
waltprävention. Die Angebote umfassen 
Projekte für Schulklassen, Beratungen für 
Interessierte und Betroffene, Elternaben-
de und vieles mehr. „Drahtseil“ setzt mit 
Prävention frühzeitig an, schult Lebens- 
und Risikokompetenzen, ist auf langfristige 
Effekte angelegt und arbeitet abstinenzori-
entiert. Die Arbeit an der Schnittstelle zwi-
schen Jugend- und Suchthilfe und die Zu-
gehörigkeit zur Diakonie Leipzig mit ihren 
vielfältigen Einrichtungen ermöglicht eine 
optimale Vernetzung der Angebote.
                  ///

GESUNDHEIT FÖRDERN

Städtisches Klinikum „St. Georg“ Leipzig 
Eigenbetrieb der Stadt Leipzig 
Zentrum für Drogenhilfe
Markus Thörmer 
0341/444 21 04 
zfdfamilienhilfe@sanktgeorg.de 
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„Von der Straße ins Leben“ – 
aufsuchende Sozialarbeit für alkohol-
konsumierende Erwachsene 
Die Straßensozialarbeiter der SZL Sucht-
zentrum gGmbH suchen regelmäßig öf-
fentliche Plätze im Leipziger Westen auf, 
um mit Menschen in Kontakt zu kommen, 
die sich dort aufhalten und Alkohol kon-
sumieren. Das Angebot richtet sich an 
Erwachsene in schwierigen Lebensver-
hältnissen, die den Zugang zu Hilfen ohne 
Unterstützung nicht fi nden oder ihre Not-
lage nicht eigenständig beheben können. 
Die Sozialarbeiter sind auch Ansprechpart-
ner für Anwohner und Geschäftsleute und 
vermitteln bei Konfl ikten. Das Hilfeangebot 
soll eine weitere soziale Desintegration der 
alkoholkranken Menschen verhindern, ihre 
Einsicht in die Grunderkrankung und den 
eigenen Behandlungs- bzw. Hilfebedarf 
fördern, Alternativen zum Suchtmittelmiss-
brauch aufzeigen und motivieren, die Trink-
menge zu reduzieren und Angebote der 
Wohnungslosenhilfe oder Suchtkrankenhil-
fe anzunehmen.
                   ///

DRAHTSEIL

VON DER STRASSE INS LEBEN

ZENTRUM FÜR DROGENHILFE

Diakonisches Werk 
Innere Mission Leipzig e.V.
Projekt Drahtseil 
Susanne Petschauer
0341/ 22 52 98 06
info@projekt-drahtseil.de

www.projekt-drahtseil.de www.sanktgeorg.de 

www.suchtzentrum.de 

SZL Suchtzentrum gGmbH
Holger Herzog  
0341/480 92 87 
herzog@suchtzentrum.de

MUT!kurs – Eltern mit Kind zeichnen; © Zentrum für Drogenhilfe, Fachbereich Familienhilfe
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//
Durchblick e.V. 

Der Durchblick e.V. ist eine 1990 ge-
gründete Psychiatriebetroffeneninitiative. 
Der gemeinnützige Verein ist aus einer 
informellen Künstlervereinigung hervor-
ge gangen, die sich schon in der DDR im 
privaten Rahmen traf und gegenseitig bei 
der Bewältigung von psychischen Krisen 
unterstützte. Durchblick e.V. steht für:
> Alternativen zur Psychiatrie,
> eine Selbsthilfe-Initiative Psychiatrie-
 betroffener,
> ein anderes Bild von „Verrücktheit“,
> eine kritische Begleitung zur Psychiatrie.

//
Verbund Gemeindenahe Psychiatrie

Die Stadt Leipzig organisiert vorsorgen-
de, begleitende und nachsorgende Hil-
fen, die eine auf das gesamte Stadtge-
biet verteilte ambulante gemeindenahe 
Versorgung ermöglichen. Im „Verbund 
Gemeindenahe Psychiatrie“, der aus 
den ehemaligen psychiatrischen Ab-
teilungen der Stadtbezirkspolikliniken 
hervorgegangen ist, werden vor allem 
schwerer psychisch erkrankten Men-
schen Hilfen angeboten. An fünf Stand-
orten bietet der Verbund mit Psychiat-
rischer Institutsambulanz, Tagesklinik 
und Sozialpsychiatrischem Dienst in den 
jeweiligen Stadtteilen ambulante und 
teilstationäre Behandlung und sozialpsy-
chiatrische Unterstützung an. Besonders 
hilfreich ist dabei die bundesweit einzig-
artige Verknüpfung von Leistungen nach 
Sozialgesetzbuch V und kommunalem 
sozialpsychiatrischem Angebot (Sozial-
psychiatrischer Dienst). An Wochenen-
den und Feiertagen sichert die Einrich-
tung mit einem eigenen Krisentelefon die 
psychosoziale Versorgung der Stadt. 

    ///

Durchblick e.V.
Christina Stoppa
0341/ 14061413
verein@durchblick-ev.de

www.durchblick-ev.de
www.psychiatriemuseum.de

GESUNDHEIT FÖRDERN

Heute zählt der Durchblick e.V. mehr als 
96 Mitglieder und engagiert sich in der 
Hilfe zur Selbsthilfe, bei der Entwicklung 
alternativer Psychiatrieprojekte und in 
der Psychiatriepolitik. 

In seinem Domizil, einem Haus mit Gar-
ten, unterhält er eine Kontakt- und Be-
ratungsstelle mit niedrigschwelligem Ta-
gesangebot. Eine Übergangswohnung 
mit vier Zimmern ermöglicht eine schnel-
le und unbürokratische Krisenbetreuung. 
Kunst und Kreativität sind ein wichti-
ger Teil der Identität des Vereins. Die 
Kunstgruppe, Galerie, die künstlerischen 
Werkstätten sowie Literatur- und Thea-
tergruppe wirken über die Psychiatrie hi-
naus und haben den Verein bundesweit 
bekannt gemacht. Der Durchblick e.V. 
betreibt das Sächsische Psychiatriemu-
seum, das die historische Entwicklung 
der Psychiatrie aus der Perspektive der 
Betroffenen beschreibt. Weiterhin koor-
diniert der Verein die Arbeit der städti-
schen Patientenfürsprecher, die Proble-
men und Beschwerden von Patienten in 
den Kliniken oder anderen Einrichtungen 
nachgehen.

    ///

VERBUND GEMEINDENAHE PSYCHIATRIE

DURCHBLICK E.V.

Klinikum St. Georg gGmbH 
Verbund gemeindenahe Psychiatrie
Dipl.-Med. Maria Nollau
0341/ 869 20 60
maria.nollau@sanktgeorg.de

www.sanktgeorg.de/patienten-besucher/
verbund-gemeindenahe-psychiatrie.html

© Durchblick e.V.

© Durchblick e.V.

Überblick: Standorte des Verbundes Gemeindenahe 
Psychiatrie



auch speziell für Senioren, sind Teil des 
vielfältigen Angebotes. Der Jüdische 
Sportverband Makkabi e.V. organisiert 
wöchentliche Schachsektionen.

Weiterhin bietet das Ariowitsch-Haus 
wechselnde Programme aus Lesun-
gen, Konzerten, Diskussionsrunden und 
Workshops unterschiedlichster Art. So 
werden im Rahmen der diesjährigen 
„Jüdischen Woche“ in Leipzig Kochkur-
se der koscheren Küche angeboten und 
Ausstellungen geben Einblicke in das jü-
dische Leben in Leipzig. 

Das Ariowitsch-Haus ist auch ein „Mehr-
generationenhaus“. Kinder, Eltern und 
Senior/innen gehören zu ständigen Be-
suchern des Hauses. 

    ///

Projekte zur Geschichte und Kultur der 
Juden in Leipzig und zu Antisemitismus, 
Rassismus und zur Vermittlung von Tole-
ranz um. Mit seinen Angeboten möchte 
das Ariowitsch-Haus Menschen zusam-
menbringen. Begegnung, kultureller 
und persönlicher Austausch stehen im 
Mittelpunk, unabhängig von Konfession, 
Alter und Lebensumständen. Ziel der 
Begegnungen ist das Kennenlernen, um 
ein wachsendes Verständnis für den An-
deren aufzubauen. Nur wenn Menschen 
einander verstehen, können sie einan-
der achten. Für Alteingesessene und 
Zuwanderer/innen, Kinder und Senio-
ren, Leipziger/innen und Gäste soll das 
Ariowitsch-Haus ein Ort der Begegnung, 
ein Haus der Freundschaft sein.

Regelmäßige Musik- und Zeichenpro-
jekte wie „Fiedler auf dem Dach“ brin-
gen Kinder und Jugendliche in einem 
kreativen Wettbewerb zusammen. Chor-
treffen für Erwachsene und Tanzkurse, 

//
Das Ariowitsch-Haus ist Kultur- und Be-
gegnungszentrum, Zentrum für jüdische 
Kultur und ein Mehrgenerationenhaus. 
Das Haus trägt den Namen Luise Ario-
witschs, die das Gebäude 1931 als isra-
elitisches Altersheim errichtete. 

2009 wurde das Begegnungszentrum 
nach langjähriger Planungs- und Umbau-
phase eröffnet. Für die Umsetzung des 
Projektes setzten sich jüdische, christ-
liche und nichtkonfessionelle Leipziger 
Bürger/innen ein. Seither werden kultu-
relle, informative und interaktive Veran-
staltungen im Umfeld der Israelitischen 
Religionsgemeinde zu Leipzig durch-
geführt. Der Ariowitsch-Haus e.V. setzt 

Kultur- und Begegnungszentrum 
Ariowitsch-Haus e.V. – Zentrum für 
jüdische Kultur
Küf Kaufmann
0341/ 22 5410 00
kontakt@ariowitschhaus.de

KULTUREN UND RELIGIONEN LEBEN

Eröffnung des  Ariowitschhauses 2009: (v.li.n.re.) 
Burkhard Jung, Oberbürgermeister der Stadt Leipzig, 
Charlotte Knobloch – zu dieser Zeit noch Vorsitzende 
d. Zentralrats der Juden in Deutschland, Küf Kaufmann  
– Vorsitzender der Israelitischen Religionsgemeinde zu 
Leipzig; © Silvia Hauptmann 

ARIOWITSCH-HAUS – ZENTRUM 
FÜR JÜDISCHE KULTUR

www.ariowitschhaus.de

Axel Thielmann liest während der Veranstaltung der Ephraim Carlebach Stiftung „Leipziger Ware“ im großen Saal des Ariowitschhauses, Begleitung Synagogalchor Leipzig

Chanukka 2011 im Ariowitschhaus; © Silvia Hauptmann

Das Kultur- und Begegnungszentrum Ariowitschhaus; 
© Silvia Hauptmann

© Silvia Hauptmann



Die Räume des Vereins befi nden sich 
im Leipziger Osten, einem Stadtgebiet, 
in dem viele Migrantinnen und Migran-
ten leben. 

Viele kleinere und größere Vorhaben 
setzt der Verein um. Dazu zählen bei-
spielsweise ein interkulturelles Frau-
enfrühstück oder ein internationaler 
Frauentanzabend. Auch Länderabende, 
Seminare, Vorträge oder Lesungen ge-
hören dazu. 

Im Bürgertreff Volkmarsdorf, welchen 
der Verein seit 2013 betreut, koordi-
niert er eine Vielzahl von Aktivitäten für 
den Stadtteil. Hierunter zählen neben 
eigenen Angeboten auch jene ande-
rer Nutzer/innen wie Rechtsberatung, 
Schuldnerberatung, Bildungsberatung, 
Hausaufgabenhilfe, Seniorenlesecafé, 
Kreis Anonymer Alkoholiker oder Kin-
derchor.
    ///

//
Anliegen des Internationale Frauen e.V. 
ist es, die Begegnung und den Dia-
log von Frauen aus unterschiedlichen 
Kulturkreisen und Herkunftsländern zu 
fördern und sie zu unterstützen, ihren 
Alltag selbstbestimmt zu gestalten, am 
sozialen und gesellschaftlichen Leben 
teilzuhaben sowie neue Perspektiven zu 
entwickeln. Der Verein begleitet Famili-
en in allen für das Alltagsleben relevan-
ten Bereichen. Er berät und begleitet 
in verschiedenen Sprachen: Russisch, 
Türkisch, Arabisch, Rumänisch, Spa-
nisch und Vietnamesisch, hilft beim Aus-
füllen von Anträgen und Formularen und 
bietet Hilfe beim Übersetzen und Beant-
worten von behördlichen Schreiben an.

KULTUREN UND RELIGIONEN LEBEN

Internationale Frauen Leipzig e.V.
Dr. Anke Kästner
0341/ 688 89 40
frauenverein-leipzig@hotmail.de

www.if-leipzig.de

INTERNATIONALE FRAUEN LEIPZIG E.V.

Internationales Benefi zessen; © Internationale Frauen Leipzig e.V. 

▲ Fünf Nationalitäten; © Internationale Frauen 
 Leipzig e.V.

▼ Hoffest in der Konradstraße; © Internationale 
 Frauen Leipzig e.V.



Das Angebot: 
Interaktive Wanderausstellung 
„Mein Gott, Dein Gott, Kein Gott“

Die Ausstellung …
> lädt Kinder ein, mit Wimmelbildern,   
 Klappen, Rätseln und Fühlkästen die  
 religiöse Vielfalt Sachsens kennenzu - 
 lernen,
> informiert über die Alltagswelten von   
 jüdischen, christlichen und muslimi-  
 schen Kindern zu den Themen Feste,  
 Gebetsorte und Essensregeln, 
> regt an, Gemeinsamkeiten und Un-
 terschiede zwischen eigenem Alltag   
 und dem anderer zu entdecken und   
 sich über „Und du?“-Fragen mit der   
 eigenen Identität auseinander zu 
 setzen, 
> stärkt die Zugehörigkeit aller zu einem  
 gesellschaftlichen Miteinander und   
 befördert die Entwicklung einer Will-  
 kommenskultur.

Die Ausstellung reist seit 2013 durch 
Schulen und soziokulturelle Zentren in 
Sachsen. 

Darüber hinaus bietet der Verein zum 
Thema interkulturelle Bildung einen Ma-
terialverleih, Fortbildungen, Exkursionen 
zu migrantischen Religionsgemeinden 
und Workshops für Kinder und Jugend-
liche an und führt Projekte in den Berei-
chen Bildung, Kultur und Entwicklungs-
zusammenarbeit durch.

                   ///

//
Der Ansatz: Vorurteilsbewusste 
Religionsbildung

Mit seiner interkulturellen und interreligi-
ösen Arbeit will der Zentrum für Europä-
ische und Orientalische Kultur e.V. dem 
Ziel der gleichberechtigten Anerkennung 
und Wertschätzung eines jeden Kindes 
einen Schritt näher kommen, um allen 
Kindern den Schutz vor Diskriminierung 
sowie gute Lernchancen zu ermögli-
chen.

Im Rahmen seiner Bildungsarbeit ent-
wickelt der Verein Konzepte, Methoden 
und Materialien für eine vorurteilsbe-
wusste Religionsbildung, mithilfe derer 
Stereotype refl ektiert werden können 
und religiöse Vielfalt sichtbar und erleb-
bar werden kann.

www.zeok.de

KULTUREN UND RELIGIONEN LEBEN

ZEOK e.V. 
Frau Rudaba Badakhshi
0341/ 26 69 64 90
info@zeok.de

ZENTRUM FÜR EUROPÄISCHE UND 
ORIENTALISCHE KULTUR (ZEOK) E. V.

Vertieft in die Materialien der Wanderausstellung; © ZEOK e.V.

▲ ▼ interaktive Wanderausstellung „Mein Gott, Dein   
  Gott, Kein Gott“; © ZEOK e.V.



www.nachbarschaftsgaerten.de

Nachbarschaftsgärten e.V. 
info@nachbarschaftsgaerten.de 
presse@nachbarschaftsgaerten.de 

um ihr Haus entlastet. Dafür fi nanzieren 
sie eine Inbetriebnahme auf minimalem 
Standard. HausHalten e.V. tritt dabei als 
Partner und Mittler zwischen Eigentü-
mer/innen und Nutzer/innen auf, um die 
Zwischennutzungsphase zu steuern. Die 
Nutzung des Hauses verhindert Vanda-
lismus und grenzt Witterungsschäden 
ein. Dadurch sichern die Nutzer/innen 
die Substanz und den architektonischen 
Wert der Gebäude - bei gleichzeitiger 
Belebung des Viertels. Die Bandbreite 
der von den Hauswächter/innen ausge-
übten Nutzungen ist vielfältig und reicht 
von kulturellen Veranstaltungen über so-
ziale Angebote bis zu Existenzgründun-
gen und Ateliers.

Insgesamt konnten in den letzten zehn 
Jahren in Leipzig mit Hilfe des Modells 
Wächterhaus insgesamt 17 Häuser wie-
derbelebt werden. Die Nachfrage nach 
unkonventionell nutzbaren Räumen ist 
dabei ungebrochen.
    ///

der eigenen Erdbeeren, der Haltung von 
Hühnern und Kaninchen, zum „Freifl ä-
chensalon“ als Sommerfest im Stadt-
viertel oder zu Kindergeburtstagen. Die 
Fahrrad-Selbsthilfewerkstatt und die 
Holzwerkstatt stehen freitags dem gan-
zen Viertel zur Verfügung.       
                   ///

//
Wächterhäuser – Projekt 
des HausHalten e.V.

Unter dem Leitspruch „Hauserhalt durch 
Nutzung“ hat der Verein Haushalten e.V. 
Nutzungs- und Beratungsmodelle zur Wie-
derbelebung von Gebäuden und Laden-
lokalen entwickelt. Seit 2004 wurden vier 
Modelle entwickelt: Wächterhaus, Wäch-
terladen, Ausbauhaus und Atelierhaus. 

Beim Zwischennutzungsmodell Wächt-
erhaus werden Hauseigentümer von den 
Kosten und von der generellen Sorge 

//
Die Nachbarschaftsgärten 

Noch vor zehn Jahren war der Leipziger 
Westen keine Investmentoase, sondern 
wurde städteplanerisch als Problemvier-
tel gehandelt, das für seine zerfallenen 
Gebäude und Brachfl ächen bekannt 
war. Ein maroder Charme, der gleichzei-
tig viel Spielraum für Ideen bot. Dieser 
Freiraum inspirierte 2004 den Linde-
nauer Stadtteilverein zu der Idee eines 
Gemeinschaftsgartens für die Nachbar-
schaft. Im Rahmen eines Zwischennut-
zungskonzepts stellten fünf Eigentümer 
dafür die Flächen von 6.000 Quadrat-
metern zur Verfügung. Von zahlreichen 
Stadtgärtner/innen wurden in zwei Bau-
lagern 2004 die ersten Gärten angelegt 
und Bäume gepfl anzt.

Seit 2008 gibt es den ausgegründeten 
Nachbarschaftsgärten e.V. als Platt-
form für Kunst und Kultur im Stadtteil. 
Die Gärten haben Wurzeln geschlagen 
und waren Startpunkt vieler Projekte 
zur Viertelgestaltung. Genutzt werden 
sie heute auf viele Arten: zum Anbau 

VERSCHIEDENE LEBENSFORMEN ANERKENNEN 

Aktuelles Wächterhaus mit Plakat am Stannebeinplatz 
im Leipziger Osten; © HausHalten e.V.

WÄCHTERHÄUSER – 
PROJEKT DES HAUSHALTEN E.V.

DIE NACHBARSCHAFTSGÄRTEN

HausHalten e.V. 
Hannes Lindemann 
0341/ 241 98 79 
info@haushalten.org

www.haushalten.org

Ein Garten mit vielen Möglichkeiten; © NACHBARSCHAFTSGÄRTEN e.V.



ROSALINDE LEIPZIG E.V. – 
QUEERE BEGEGNUNG, BILDUNG 
UND BERATUNG

liebe bekennt farbe!

Mit dem Projekt „liebe bekennt farbe!“ 
bietet der RosaLinde Leipzig e.V. ein 
Projekt politischer Bildung zu sexueller 
Identität an. Mit vielfältigen Methoden im 
Gepäck besuchen junge Schwule, Les-
ben, Bisexuelle und Transgender, die 
ehrenamtlich arbeiten und eigens für das 
Projekt geschult werden, Schulklassen 
und bieten durch Gespräche die Mög-
lichkeit, sich mit Themen rund um se-
xuelle Orientierung, Geschlechterrollen, 
Homo- und Transphobie auseinanderzu-
setzen. Durch die persönliche Begeg-
nung bekommen die Jugendlichen die 
Möglichkeit, eigene Vorstellungen zu Ho-
mosexualität zu hinterfragen und einen 
entspannteren Umgang mit dem Thema 
zu gewinnen.
     ///

Die Arbeit von RosaLinde Leipzig e.V. 
umfasst vier Bereiche:

> Psychosoziale Beratung zu Coming   
 Out, Diskriminierung oder Partner-  
 schaft,
> Betreuung von Selbsthilfe- und Frei-  
 zeitgruppen wie Gruppe für tran siden- 
 te Menschen, Frauen- und Männer  
 gruppe, Gruppe für Schwule und
 Lesben mit Kind(ern), Gruppe rund   
 um Glauben und Spiritualität, 
> Kulturelle Angebote wie Lesungen,   
 Vorträge oder Partys,
> Bildungsarbeit wie Projekte an Schu-
 len zu sexueller Orientierung und Ge- 
 schlechtsidentität, Fortbildungen oder  
 Elternarbeit.

//
Queere Begegnung, Bildung 
und Beratung

Der RosaLinde Leipzig e.V. ist ein sozi-
okulturelles Zentrum für alle Menschen 
unabhängig ihrer sexuellen Identität. Die 
Hauptaufgaben des Vereins sind sowohl 
der kritische Umgang mit Diskriminie-
rungen wie Homophobie, Transphobie 
und Sexismus als auch die Schaffung 
geschützter Räume für schwule, les-
bische, bisexuelle und/oder transiden-
te Menschen. Der Verein ist einer der 
Hauptakteure in der Organisation des 
Christopher-Street-Day Leipzig sowie 
der Demonstration zum Internationalen 
Tag gegen Homo, Inter- und Transpho-
bie (IDAHIT).

RosaLinde Leipzig e.V.
Stefanie Krüger
0341/ 879 0173
kontakt@rosalinde-leipzig.de

www.rosalinde-leipzig.de

VERSCHIEDENE LEBENSFORMEN ANERKENNEN 

Schaufensteransicht des RosaLinde Leipzig e.V.; © RosaLinde Leipzig e.V.

Vorbereitete Fragen einer Klasse, in der ein Projekt 
durchgeführt wurde; © RosaLinde Leipzig e.V.

Ein Teil des Schulprojektteams 2014; © RosaLinde e.V.



bewusstsein und die Selbständigkeit. 
Gerade für Erwachsene, die bislang 
bei den Eltern gelebt haben, stellt das 
Wohnprojekt eine geschützte und gleich-
zeitig stärkende Wohnmöglichkeit dar. 
Angehörige und gesetzliche Vertreter 
unterstützen den Grundsatz des selbst-
bestimmten Wohnens, engagieren sich 
in einem Netzwerk für die individuell er-
forderliche Assistenz und akzeptieren 
die Wertvorstellungen anderer Bewoh-
ner/-innen.

    ///

stimmung im Rahmen des Lebens in 
einer Wohngemeinschaft, auch wenn 
eine individuelle, intensive Assistenz 
in allen Lebensbereichen nötig ist. Die 
Wohnform und die dezentrale Lage des 
Hauses in einem Wohngebiet sind ein 
Schritt auf dem Weg, die Inklusion von 
Menschen mit schwerer oder schwers-
ter Behinderung zu verwirklichen. 

Für die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner bietet das Leben in der Wohnge-
meinschaft ein hohes Maß an Eigen-
ständigkeit und Privatheit gegenüber 
stationären Wohnformen. Eigene Ide-
en entwickeln und durchzusetzen und 
sich in der Gruppe der Wohngemein-
schaft zu behaupten, stärkt das Selbst-

//
Seit 2012 bietet die Hausgemeinschaft 
„Mahleiche“ eigenständiges Wohnen für 
erwachsene Menschen mit unterschied-
lichem Unterstützungsbedarf an.

Das Wohngebäude mit drei Wohnein-
heiten bietet mit 520 m² Platz für 13 
Mieter/innen. Das Haus ist barriere-
frei. Hilfe wird als ambulante Leistung 
erbracht. Dies ermöglicht den Bewoh-
ner/innen ein Höchstmaß an Selbstbe-

VERSCHIEDENE LEBENSFORMEN ANERKENNEN 

MAHLEICHE – EIGENSTÄNDIGES 
WOHNEN IN HAUSGEMEINSCHAFT

Elterninitiative Hilfe für Behinderte 
und ihre Angehörigen 
Leipzig und Leipziger Land e.V.
Kerstin Keller 
0341/ 421 9419
fedleipzig@t-online.de

www.fed-leipzig.de

Zimmer im Wohnprojekt Mahleiche; © Eric Kemnitz

© Elterninitiative Hilfe für Behinderte und ihre 
Angehörigen Leipzig und Leipzig Land e.V.

Wohnprojekt Mahleiche; © Eric Kemnitz



Selbsthilfeunterstützung

In der Selbsthilfekontakt- und Informa-
tionsstelle des Gesundheitsamtes der 
Stadt Leipzig erhalten Bürger/innen um-
fassende Informationen zur Selbsthil-
fe und zu Selbsthilfegruppen in Leipzig. 
Sie können sich beraten lassen, in eine 
Selbsthilfegruppe vermittelt oder bei de-
ren Gründung unterstützt werden. Auch 
bestehende Gruppen erhalten bei Bedarf 
notwendige Hilfen.   
    ///

Selbsthilfe trägt dazu bei, Lebensqua-
lität zu verbessern und neuen Mut zu 
schöpfen. Manchmal werden die Proble-
me nicht kleiner. Aber in einer Gemein-
schaft können sie leichter ausgehalten 
werden. In Selbsthilfegruppen besteht 
ein hoher Informationsgrad und ein gro-
ßes Erfahrungswissen über das jewei-
lige gemeinsame Thema. Jeder kann 
sich in der Selbsthilfe beteiligen und en-
gagieren.

In Leipzig gibt es rund 300 Selbsthil-
fegruppen und -vereine zu vielen ver-
schiedenen sozialen und gesundheits-
bezogenen Themen. 

//
Egal, wie die Frage lautet – Selbst-
hilfe ist auf jeden Fall eine Antwort.

Informationen bekommen, andere Lö-
sungen und neue Ideen fi nden, Unter-
stützung und Hilfe erhalten, sich gegen-
seitig beistehen, sich engagieren, neue 
Menschen kennen lernen. All das macht 
Selbsthilfe aus. Selbsthilfegruppen und 
-vereine sind für viele Menschen eine 
wertvolle Unterstützung, um Krankheit, 
Behinderung oder psychosoziale Pro-
bleme besser bewältigen zu können. 

Gesundheitsamt Leipzig
Selbsthilfekontakt- und Informations-
stelle
Ina Klass
0341/ 123 67 55  
ina.klass@leipzig.de

www.leipzig.de/selbsthilfe/

BÜRGERSCHAFTLICHES ENGAGEMENT UNTERSTÜTZEN

SELBSTHILFEKONTAKT- 
UND INFORMATIONSSTELLE

Patientensymposium der Pro Retina Deutschland e.V., 
Stand der Leipziger Regionalgruppe; 
© Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle Leipzig

Stand der Leipziger Borreliose-Selbsthilfegruppe bei der 
Protestaktion in Berlin 2014 von OnLyme-Aktion.org; 
© Leipziger Borreliose-Selbsthilfegruppe

© Reiner Sturm, www.pixelio.de

© Richard von Lenzano, www.pixelio.de



Auswahl von Themen, zu denen seit 
2012 beteiligt wurde

> Wohnen in der wachsenden Stadt –    
 Wie kann Wohnen in Leipzig für alle 
 attraktiv bleiben? 
> Ehrenamt – Zukunfts- oder Auslauf-
 modell in Leipzig? 
> Nachhaltige Stadtfi nanzen – 
 Diskussion zum städtischen Haushalt    
 Leipzigs 
> Leben und Wohnen aller Generati-
 nen – wie fi nden wir in unseren Stadt-
 teilen zusammen?
> Entwicklungskonzept für den Clara-
 Zetkin-Park und Johanna-Park
> Teilhabeplan – Wenn es normal ist,    
  verschieden zu sein.
      ///

konzeptionelle Beratung und mit ganz 
praktischen Hilfen. Dazu gehören u.a. 
eine Datenbank zu Räumlichkeiten so-
wie die Vermittlung von Moderator/in-
nen. Ziel ist es, eine neue Qualität bei 
Beteiligungsverfahren zu erreichen und 
die Zusammenarbeit zwischen Stadt-
verwaltung und Bürger/innen zu ver-
bessern. Ein Newsletter erscheint etwa 
viermal im Jahr und informiert über den 
aktuellen Stand der Projekte. 

Kriterien für gute Bürgerbeteiligung

Um den teils widersprüchlichen Positi-
onen von Akteuren und den hohen Er-
wartungen an Bürgerbeteiligung gerecht 
zu werden, müssen Beteiligungsverfah-
ren gut konzipiert sein und bestimmte 
Standards erfüllen, wie beispielsweise:
> Frühzeitige Information zu allen 
 Verfahrensschritten, 
> Verfahrensklarheit für alle Beteiligten   
 durch Aufzeigen der Möglichkeiten   
 und Grenzen der Beteiligung, 
> Einbeziehung möglichst vieler Bevöl-  
 kerungsgruppen,
> Transparente Verfahren und nachvoll-  
 ziehbare Ergebnisse,
> Kontinuierliche Information über klassi- 
  sche und neue Medien.

//
Als Koordinierungsstelle für Bürgerbe-
teiligung legt „Leipzig weiter denken“ 
seit 2012 das Fundament für eine neue 
Beteiligungskultur. Die Koordinierungs-
stelle führt selbst Beteiligungsveranstal-
tungen, Befragungen und Online-Dia-
loge zu Themen der Stadtentwicklung 
durch. Daneben unterstützt „Leipzig 
weiter denken“ auch andere Ämter in 
der Stadtverwaltung, zum Beispiel durch 

BÜRGERSCHAFTLICHES ENGAGEMENT UNTERSTÜTZEN

LEIPZIG WEITER DENKEN – 
KOORDINIERUNGSSTELLE FÜR 
BÜRGERBETEILIGUNG

www.leipzig.de/weiterdenken  

Stadtplanungsamt Leipzig
Leipzig weiter denken 
Silvia Haas 
0341/123-48 12 
weiterdenken@leipzig.de 

Veranstaltung im Rahmen der Zukunftsreihe zum Thema „Mehrgenerationenstadt“; © Stadt Leipzig

Leipzig weiter denken; © Stadt Leipzig

Leipzig weiter denken; © Stadt Leipzig



schaften des Deutschen Roten Kreuzes 
vertraut gemacht. Dies fördert ihren spä-
teren Übergang in die Einsatzbereiche 
des Vereins.

Wege zum Ehrenamt

Ehrenamtliche fi nden auf verschiedenen 
Wegen zum Deutschen Roten Kreuz. So 
wird beispielsweise bei Kursen im Erste-

Ausbildung des Nachwuchses

Die Nachwuchsorganisation des Ver-
bandes, das Jugendrotkreuz, wendet 
sich an Kinder ab einem Alter von sechs 
Jahren. Mit Schulsanitätsdiensten oder 
außerschulischen Angeboten werden 
die Kinder an die Erste Hilfe herange-
führt. Die Jugendlichen werden schritt-
weise mit der Arbeit in den Gemein-

//
„... Im Zeichen der Menschlichkeit set-
zen wir uns für das Leben, die Gesund-
heit, das Wohlergehen, den Schutz, das 
friedliche Zusammenleben und die Wür-
de aller Menschen ein“. 

Leitsatz des Deutschen Roten Kreuzes

Das Deutsche Rote Kreuz bietet viel-
fältige Möglichkeiten, sich ehrenamtlich 
zu engagieren. Jeder kann eine Tä-
tigkeit fi nden, die ihn begeistert. Beim 
Deutschen Roten Kreuz Kreisverband 
Leipzig Stadt e.V. sind 400 Ehren-
amtliche im Einsatz. Die Bereitschaf-
ten sichern neben dem Katastrophen-
schutz fast täglich Veranstaltungen 
sanitätsdienstlich ab. Die Rettungshun-
destaffel, der Suchdienst, der Betreu-
ungsdienst und die Wasserwacht sind 
weitere Fachdienste.

Deutsches Rotes Kreuz
Kreisverband Leipzig-Stadt e.V. 
Sebastian Belkner 
0341/ 303 53 34
sebastian.belkner@drk-leipzig.de

www.drk-leipzig.de

BÜRGERSCHAFTLICHES ENGAGEMENT UNTERSTÜTZEN

Ehrenamtliche in Vorbereitung zur Sanitätsabsicherung einer Veranstaltung; © DRK Leipzig

Hilfe-Ausbildungszentrum des Vereins 
den Teilnehmer/innen auch die Arbeit des 
Roten Kreuzes vorgestellt. Bei Veranstal-
tungen, bei denen der Verein mit Sanitä-
tern im Dienst ist, ergeben sich weitere 
Gelegenheiten, um mit Menschen ins 
Gespräch zu kommen. Dabei können die 
Ehrenamtlichen aus eigener Erfahrung 
berichten und anschaulich die Arbeit im 
Verein vorstellen. Überhaupt fi nden viele 
Ehrenamtliche über Mundpropaganda 
zum Deutschen Roten Kreuz. 

Wer sich beim Deutschen Roten Kreuz 
engagiert, wird durch Aus- und Weiterbil-
dung gefördert. Zudem steht den Ehren-
amtlichen bei Fragen, Problemen oder 
dem Wunsch nach einer Veränderung 
des Einsatzgebietes stets ein kompe-
tenter Ansprechpartner zur Seite. 
 
    ///

EHRENAMT BEIM DEUTSCHEN ROTEN KREUZ

© DRK Leipzig



Schulzentrum für Sozialwesen und bietet 
neben der traditionell gewachsenen Er-
zieherausbildung eine Reihe moderner 
Ausbildungsmöglichkeiten an. Zu nen-
nen sind vor allem die Fachoberschule 
für Sozialwesen, die Fachschule für Heil-
pädagogik und die Berufsfachschule für 
Podologen.

Die Lebensleistung von Henriette Gold-
schmidt und Henri Hinrichsen wird an 
der Schule geehrt und gewürdigt.   

    ///

1914 wurde außerdem die erste deut-
sche „Fachschule für Bibliothektechnik 
und -verwaltung“ gegründet. 

All dies war nur durch die großzügige 
Unterstützung von Leipziger Bürgern 
möglich. Herauszustellen ist dabei vor 
allem der 1942 in Auschwitz ermordete 
Geheimrat Dr. Henri Hinrichsen, zur da-
maligen Zeit Inhaber der weltbekannten 
Edition Peters Leipzig. 

Kern des Ausbildungsspektrums ist 
seit nunmehr über 100 Jahren die 
Ausbildung von Erzieherinnen und 
Erziehern. 1992 wurde die Henriet-
te-Goldschmidt-Schule ein berufl iches 

//
Die Henriette-Goldschmidt-Schule wur-
de 1911 von Henriette Goldschmidt 
als erste „Hochschule für Frauen“ in 
Deutschland gegründet. Damit bot sie 
Frauen und Mädchen die Möglichkeit, 
eine wissenschaftlich fundierte Bildung 
zu erwerben, was zur damaligen Zeit 
alles andere als selbstverständlich war. 
Die Verbindung von Erziehungswis-
senschaft und Frauenbildung brachte 
Henriette Goldschmidt als engagierter 
Leipziger Bürgerin hohe Achtung und 
Wertschätzung ein. 

Die Hochschule für Frauen brachte 
jedoch noch weitere interessante Bil-
dungseinrichtungen hervor. 1912 wurde 
ein Studiengang für Pfl egerinnen einge-
richtet, der in zweijähriger Diplomausbil-
dung die Arbeit in der „Säuglings- und 
Jugendfürsorge, (von) Fabrikschwestern 
und Krankenbesucherinnen im Dienste 
von Versicherungen und Kassen“ einer 
Professionalisierung zuführte. 

www.goldschmidtschule-leipzig.de

GESCHICHTE SOZIALER ARBEIT ENTDECKEN

Henriette-Goldschmidt-Schule
Berufl iches Schulzentrum 
der Stadt Leipzig
Dr. Eberhard Ulm
0341/ 212 03 60
sekretariat@goldschmidtschule-leipzig.de

Ausbildung von Kinderpfl egerinnen; 
© Henriette-Goldschmidt-Schule

HENRIETTE-GOLDSCHMIDT-SCHULE

Henriette Goldschmidt; 
© Henriette-Goldschmidt-Schule

Die Henriette-Goldschmidt-Schule; © Henriette-Goldschmidt-Schule



Kindern und prägte über Jahrzehnte die 
Tätigkeit der Schrebervereine. Der Er-
folg dieses Konzeptes beeinfl usste an-
dere Kleingartenvereine.

Charakteristisch für die Schrebervereine 
waren die tagsüber geöffneten Anlagen, 
auf deren Wiesen stets auch Kinder von 
Nichtmitgliedern spielen durften sowie 
eine reiche Spendentätigkeit für bedürf-
tige Kinder und alte Menschen. Auf dem 
denkmalgeschützten Gelände des ers-
ten Schrebervereins befi ndet sich heu-
te das Deutsche Kleingärtnermuseum. 
Dieses widmet sich weltweit als einziges 
seiner Art der Geschichte der Schreber- 
und Kleingartenentwicklung.

    ///

sich auf den Leipziger Orthopäden Da-
niel Gottlob Moritz Schreber, der sich für 
die Einrichtung von Spielplätzen einge-
setzt hatte. Er erkannte, wie andere sei-
ner Berufskollegen, Lehrer und Erzieher, 
wie wichtig Bewegung und das Spielen 
in der freien Natur für die körperliche 
und geistige Entwicklung von Kindern 
und Jugendlichen ist. 

Die Gärten um diese erste „Schreber-
wiese“ kamen wenige Jahre später 
hinzu, um die Pfl ege der Wiese zu er-
leichtern. So wurden auch für die Er-
wachsenen Anreize geschaffen, sich 
durch gärtnerische Arbeit an der frischen 
Luft aufzuhalten. Die Verbindung von 
Gärten und Spielwiese förderte eine 
enge Zusammenarbeit von Eltern und 

//
Die Begriffe „Schrebergärten“ und 
„Kleingärten“ sind mittlerweile zum Sy-
nonym geworden. Allerdings widmete 
sich der erste Schreberverein nicht dem 
Anbau von Obst und Gemüse, sondern 
entstand, um für Leipziger Kinder erst-
malig eine öffentlich zugängliche Spiel-
wiese bereitzustellen. 

Die Initiatoren dieses 1864 gegründe-
ten Vereins waren Eltern und Lehrer der 
IV. Leipziger Bürgerschule unter Leitung 
des Direktors Ernst Innozenz Hauschild. 
In ihrem Vereinsnamen bezogen sie 

www.kleingarten-museum.de

GESCHICHTE SOZIALER ARBEIT ENTDECKEN

Ideal-Plan eines Schreberspielplatzes; 
© Kleingärtnermuseum

Sackhüpfen auf der Wiese des ersten Schrebervereins, des heutigen Kleingartenvereins „Dr. Schreber“, 1929; © Kleingärtnermuseum

Deutsches Kleingärtnermuseum e.V.
Frau Hildebrand
0341/2111194
kleingaertnermuseum@t-online.de

„SCHREBERGÄRTEN“ – 
DIE GRÜNEN FREIRÄUME

Blick auf das historische Vereinshaus; 
© Kleingärtnermuseum



Bücher tasten, fühlen, hören 

Bibliotheksnutzer/innen von nah und 
fern können Bücher direkt ausleihen. 
Das Gewünschte wird kostenfrei nach 
Hause gesandt – einen Lesesaal gibt 
es nicht. Die Deutsche Zentralbibliothek 
für Blinde führt eine Hör-, Punktschrift- 
und Notenbibliothek mit insgesamt rund 
53.000 Medien. Ob Bestseller und Klas-
siker, taktile Kinderbücher oder Klavier-
noten – die Auswahl in unterschiedli-
chen Genres ist groß. Darüber hinaus 
gibt es eine wissenschaftliche Bibliothek 
des Blindenwesens, einen Verkaufsbe-
reich und Verlagsdienstleistungen. 

Im Auftrag der Barrierefreiheit

Ob Museen, Vereine, Universitäten oder 
Stiftungen – für Auftraggeber realisiert 
die Deutsche Zentralbücherei für Blin-
de individuelle Produkte komplett oder 
als Teilleistung im Verlag. Mit eigenem 
Tonstudio, eigener Druckerei und Buch-
binderei begleitet sie ihre Kunden kom-
petent auf ihrem Weg zu mehr Barriere-
freiheit.

//
Lesen mit anderen Sinnen

In Deutschland leben rund 1,2 Millionen 
blinde und sehbehinderte Menschen. 
Sie lesen mit anderen Sinnen. Doch 
passende Bücher gibt es nicht einfach 
im Laden zu kaufen. In der Deutschen 
Zentralbücherei für Blinde wird Literatur 
eigens für diese Leser/innen hergestellt, 
verliehen und verkauft. Sie ist Bibliothek 
und Produktionszentrum für Braille- und 
Hörbücher, Reliefs und Braillenoten. 

Deutsche Zentralbücherei für Blinde
Prof. Dr. Thomas Kahlisch
0341/ 7113-0
info@dzb.dewww.facebook.com/dzb.de

www.dzb.de
www.facebook.com/dzb.de

GESCHICHTE SOZIALER ARBEIT ENTDECKEN

Engagement für mehr Teilhabe aus 
Tradition 

Die älteste deutsche Spezialbibliothek 
dieser Art – 1894 in Leipzig gegründet – 
ist mit ihrem Angebot heute im deutsch-
sprachigen Raum führend. Als Sächsi-
scher Staatsbetrieb gehört die Deutsche 
Zentralbibliothek für Blinde zum Staats-
ministerium für Wissenschaft und Kunst.  

    ///

LESEN MIT ANDEREN SINNEN

© DZB

Leserinnen; © DZB

Deutsche Zentralbücherei für Blinde, 
Eingang zum Gebäude der Bibliothek; © DZB

© DZB



Impressum 

Herausgeber  Stadt Leipzig
                       Dezernat Jugend, Soziales, Gesundheit und Schule 

      
V.i.S.d.P.  Prof. Dr. Thomas Fabian              

                                                 
1. Auflage, 2015 

Redaktion  Nicole Brodowski, Bettina Fuß  

Gestaltung/Grafik/Layout  Grit Fiedler, VISULABOR® GbR - Büro für Gestaltung Berlin / Leipzig 

Druck  Stadt Leipzig, Zentrale Vervielfältigung 

Redaktionsschluss  27.05.2015 
 

Fotonachweis
Vorderseite
Erste Zeile 1. Bild: Lichtfest 2009 anlässlich des Herbstes 1989, Dirk Brzoska | 2. Bild: Drei 

Generationen, Stadt Leipzig | 3. Bild: Migrationspaten mit Flüchtlingen im Park, 
Eric Kemnitz | 4. Bild: Präsentation Kinderstadtplan, Stadt Leipzig | 5.Bild (oben): 
LEIPZIG SPIELT – Familienspielefest, Kinder aus dem Freizeitzentrum Paradise, 
Eric Kemmnitz | 6.Bild (unten): Mobile Streetwork, ZfD, „Alternative I“/Streetwork

Zweite Zeile 1. Bild: Bootsparade beim 7. Leipziger Wasserfest, Gaby Waldek | 2. Bild: Leipzig 
zeigt Courage, Frank Franke | 3. Bild: Vertreter des Leipziger Flüchtlingsrates, Eric 
Kemnitz | 4. Bild: Leipziger Familienorchester, GeyserHaus e.V. / Amin El-Maghafi 
| 5. Bild (unten): Festival Jugendmusiziergruppe Michael Praetorius, Geyserhaus 
e.V. / Amin El-Maghafi 

Rückseite
Erste Zeile  1.Bild: Kinder- und Jugendparlament, Stadt Leipzig | 2. Bild: Leipzig weiter den-

ken, Stadt Leipzig, Leipzig weiter denken | 3. Bild: Eröffnung Wasserspielplatz am 
Karl-Heine-Kanal, Stadt Leipzig 

Zweite Zeile  1.Bild: Wegweiser, Matthias Birkner | 2. Bild: Kita Erich-Zeigner-Allee, Wittig Brös-
dorf Architekten | 3. Bild: Tanzfest International 2010, Verein Mühlstraße e.V.

Dritte Zeile  1.Bild: Strickomi im Familieninfobüro, Stadt Leipzig, Familieninfobüro | 2. Bild: 
LEIPZIG SPIELT – Logo Leipziger Familienspielefest, Stadt Leipzig | 3. Bild: 7. 
Integrationsmesse 2014 im Neuen Rathaus, Mahmoud Dabdoub

Vierte Zeile  1.Bild: Hip Hop Battle, Halle 5 e.V. | 2. Bild: Haus kleiner Forscher, Kita Sternwar-
tenstraße, Stadt Leipzig | 3. Bild (oben): 17. Tag der Begegnung – Tanzen kennt 
keine Barriere, Riedel | 4. Bild (groß): Baum Bildungspolitische Leitlinien, Stadt 
Leipzig

Fünfte Zeile 1.Bild: Fahrradreparatur, BBW Leipzig – Netz kleiner Werkstätten | 2. Bild: Aktive 
Freizeitgestaltung, Verein Mühlstraße e.V. | 3. Bild (unten): Tag der Begegnung – 
Gespräch auf Augenhöhe, Stadt Leipzig

Sechste Zeile  1.Bild: Seniorenkonferenz zu neuen Medien 2014, Stadt Leipzig | 2. Bild: Aktive 
Freizeitgestaltung im Bürgerverein und Stadtteilzentrum Messemagistrale, Bürger-
verein Messemagistrale e.V. | 3. Bild: Wirtschaftsjunioren Buchpatenschaft, Stadt 
Leipzig 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Remove
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 72
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 72
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


